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Hun raufest bas bürre £aub com
Baum

unb grünes b rängt ins IDerben,
gleicf tute fo manefer morfcfe©raum
jerftiebt auf biefer (Erben.

Der Knofpen ungeftümer Drang
3erfprengt bie fefmarjen l}üEen;
bem £eben mirb bie ï}aft ju lang,
es mill fein H)erf erfüllen.

H)ie meit bein Huge fpäfen mag,
mebt es bir grüne Kränje,
unb naf unb fern tönt Droffelfcflag—
ein oEjnc ©rense.

Der (Erbe Kraft, ber Sonne ©lut
burefftrömen alle IDefen;
ein jebes jubelt: 3<f bin gut;
bas Schlechtere fefrt ber Befen!

* *
3m ©ften fiel ein fcharfer Schuf,
ba »acfelt eine Krone,
unb ob bem unerhörten ©ruf
ftieg ein Tyrann com ©frone.

Hnb biefes Scfuffes ÎDiberfaE
ermecîte rings ein IDacfeln

ber ©frone bei ben Pölfern aE:
bie grüften ftcf mit ^atfeln!

Hnb fef! Da fprang aus Hacft
unb ©raun

bie ^reiEjeit in bie £anbe:
„îDoflan, ifr Pölfer, fabt Pertraun
unb fprenget eure Banbel

3<f bie Sonne, bie ba fefafft
ber Pölfer tiefftes ÎDoEen;
3ur ©igenferrfefaft aufgerafft,
laft fin bie Ssepter roEen!

3m felbftgemoEten freien gmang
liegt allen Polfs ©ebeifen;
als fettiger gufammenfang
foE er bie Htenfcffeif meifen."

Drauf fefmang bie emig junge Zïïatb
licftmärts bie meifen ^lügel,
beftreuenb aus ifrem Hofenfleib
ber Könige ©rabesfügel.

Bun lebt bie Kraft, bes ©eiftes
Scfroung

auf in ben Pölfern aEen;
ein jebes jubelt: 3cf bin jung;
bas Kite mag jerfaEen!

(Es raufeft bas bürre £aub com Baum,
grün miE bie H?elt erftefen!
mas faul, serftiebt mie morfefer ©räum
im Sturm ber ^rüflingsroefen. &bo!f DÖgtttn.

„Sm |Sulli®en Çerb". 3<a(jrg(rag XX. 1916/17. §eft 9.

Nun rauscht das dürre taub vom
Baum

und grünes drängt ins Werden,
gleich wie so mancher morsche Traum
zerstiebt auf dieser Grden.

Der Anospen ungestümer Drang
zersprengt die schwarzen Hüllen;
dem Leben wird die Haft zu lang,
es will sein Werk erfüllen.

Wie weit dein Auge spähen mag,
webt es dir grüne Aränze,
und nah und fern tönt Drosselschlag—
ein Jubeln ohne Grenze.

Der Lrde Araft, der Sonne Glut
durchströmen alle Wesen;
ein jedes jubelt: Ich bin gut;
das Schlechtere kehrt der Besen!

»

Im Gsten fiel ein scharfer Schuß,
da wackelt eine Arone,
und ob dem unerhörten Gruß
stieg ein Tyrann vom Throne.

Und dieses Schusses Widerhall
erweckte rings ein Wackeln

der Throne bei den Völkern all:
die grüßten sich mit Fackeln!

Und sieh! Da sprang aus Nacht
und Graun

die Freiheit in die Lande:
„Wohlan, ihr Völker, habt Vertraun
und sprenget eure Bande!

Ich bin die Sonne, die da schafft
der Völker tiefstes Wollen;
zur Tigenherrschast aufgerafft,
laßt hin die Szepter rollen!

Im selbstgewollten freien Zwang
liegt allen Volks Gedeihen;
als heiliger Zusammenhang
soll er die Menschheit weihen."

Drauf schwang die ewig junge Maid
lichtwärts die weißen Flügel,
bestreuend aus ihrem Rosenkleid
der Aönige Grabeshügel.

Nun lebt die Araft, des Geistes
Schwung

auf in den Völkern allen;
ein jedes jubelt: Ich bin jung;
das Alte mag zerfallen!

Gs rauscht das dürre Laub vom Baum,
grün will die Welt erstehen!

was faul, zerstiebt wie morscher Traum
im Sturm der Frühlingswehen. Adolf vögtltn.
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